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England vor Neuwahlen .
Paris . 20. Februar . ( EP . ) Der diplomaiische Korrespondent

drr . Chicago Tribüne " will wissen , das ; Geheiminstruklionea an alle

Parkeivorstände der Koalition gesandt worden sind , um diese auf bat -

dige Neuwahlen vorzubereiten . 3n politischen Kreisen sieht man
Dalsour als den Nachfolger Lloyd Georges an .

London . 20. Februar . ( Intel . ) Arthur henderson , der
Sekretär der Labour Party , erklärte in einer grohen Versammlung
in Lecds . es sei ein Irrtum , zu glauben , daß die Neuwahlen auf
lange Zeit hinausgeschoben seien . Die letzten Erklärungen von Gcddes
beweisen , daß die Neuwahlen bald siattsinden würden . k) enderson
ging sodann auf die Vehanptung Lloyd Georges ein , die Arbeiter -
Partei sei nicht fähig , die Regierung zu übernehmen , und bemerkte
dazu , diese Rehauptuug beweise nur . wie wenig die jetzt herrschenden
über die wirklichen ZNachtoerhältnisse informiert seien .

London , 20 . Februar . ( TU. ) vei einer Ersahwahl in Man -
chesler für das Unterhaus erlag der Kandidat der Regierungs -
koalition mit 11 090 Stimmen gegen den Kandidaten der Ar -

beikerparlei , der 14 000 Stimmen erhielt .

Sparvorschläge .
London . 20 . Februar . ( EP . ) « Daily Mail " meldet , der dritte .

Bericht G e d d e s' sehe Ersparnisse von 14 bis 13 Millionen Pfund
vor , und bringe damit die vorgeschlagene Gesamterspornis auf 90
Millionen Pfund .

'
Die Kommission ist von der Regierung beauf -

tragt worden , eine Ersparnis von 109 Millionen Pfund vorzuschlagen .
Die Erspornisie des dritten Berichts betreffen Post - und ' Gerichts -
wefen , diplomatischen Dienst , Verwaltung der Ministerien des

Acuhern und des Innern und die Bezahlung der staatlichen Arbeiten .

Llopü Georye unü Genua .
London , 20 . Februar . ( MTB ) Der politisckie Berichterstatter

des Lloyd George nahestehenden „ Daily Chronicle " schreibt : In
ministeriellen Kreisen werde jetzt anerkannt , daß die Genuescr Kon -

ferenz ebenso wie die Borkonferenz der Sachverständigen wegen
des Sturzes der Regierung Bonomi verschoben werden müsse .
Bedauerlich sei auch , daß die Pariser Konferenz über die Fragen
des nahen Ostens aus demselben Grunde hinausgeschoben werden

müsse . Die britische Regierung hoffe jedoch , daß keine allzu große
Verzögerung eintreten werde . Ein Berichterstatter des „ Daily

Telegraph " meldet : Die Hauptpunkte des Uebcreinkominens ,
zu dem , wie man hoffe , die französische und britische Regierung in
der Frage der Genueser Konserenz kommen würden , seien folgende :
1. ein englisch - französisches Uebereinkommen über die Hauptgrund -
sötze , 2. die Konferenz von Genau wird angesehen als erste einer
Reihe von Zusammenkünften , die vielleicht alle sechs Monate
stattfinden würden , 55. als führender Grundsatz für die Beziehungen
zu Rußland gilt die allmähliche Entwicklung der privaten
linternehmen in Rußland , Zwangsaktionen der russischen Rk -
gierung kämen erst an zweiter Stelle in Bftracht , und sollten nur
erfolgen , wenn die Privatunternehmungen nicht befriedigend seien .
Wie der Berichterstatter weiter meldet , mache es die italienische
Krise unmöglich , einen genauen Zeitpunkt für die Konferenz fest -
zusetzen .

London , 20. Febr . ( WTV. ) Der „ Observcr " schreibt : Es wird
mindestens einen Monat dauern , um die auf der Konferenz von
Genua zu behandelnden Fragen zu notieren . Die Konferenz wird
somit auf keinen Fall vor April zusammentreten können ,
sie darf jedoch auch nicht später wie Mai einberufen werden .

rifraitkmchs Schulden an Amerika .

Washington , 20 . Februar . ( EE. ) Der Senator Mac Cor -
m i ck gab in Washington ein « Erklärung ob als Llntwort auf das
in der Baltimore „ Sun " erschienetie Interview mit L o u ch e u r ,
wonach Frankreich w « dcr jetzt noch später seine Schulden
mi Amerika zurückzahlen könne . Mac Eormick führt aus , daß es
sich für die amerikanischen Steuerzahler weniger darum handele ,
das Kapital als die jährlichen Zinsen zu erhalten . In Loncheurs
Interview habe inan die erste offizielle Ankündigung zu sehen , daß
Frankreich seine Schulden an Amerika nicht bezalilen wolle . Der

Chefredakteur des „ Matin " habe kürzlich behauptet , daß diese Rück -

Zahlung der Schulden davon abhänge , ob Deutschland seine Repara -
tionen und Rußland sein « Vorkriegsschulden bezahlen . Aber
Amerika habe den europäischen Regierungen seine Anleihen im

guten Glauben gewährt und nichts davon gesagt , daß Rußland
erst bezahlen müsse , damit Amerika bezahlt werden könne . Solange
die jährlichen Zinsen von den europäischen Stoaten nicht bezahlt
würden , müßte der amerikanische Steuerträger für die zivilen und

militärischen Einrichtungen Europas bezahlen . 5) «! ! tr sei nur der
Amerikaner derjenige , der unter der Unsteligkeit der Währun -
gen zu leiden habe ; denn die Arbeitslosigkeit in den Bereinigten
Staaten sei gewochsen , weil Amerika weder landwirtschastliche Pro -
dukte noch Fabrikationserzeugniffe verkaufen könne .

In Aegypten wurden ein Ingenieur und e! n Beamter der briti - �
fchen Eiscnbahngesellsthokt ermordet , ein anderer höherer Eisenbahn
beamter schwer verwundet . Eine hohe Belohnung ist für die Er
«reijung doc Täter «msgajcht , _

Der Dollar klettert .
Der Berliner Devisenmarkt zeigte auch bei Wochen -

beginn wieder eine sehr f e st e Tendenz . Dollarnoten
wurden um die Mittagsstunde mit 21 4 Z- gehandelt .
Angesichts des großen Devisenbedarfs der Industrie und des

Großhandels rechnet man mit weiteren Steige¬
rungen ! Am Effektenmarkt setzte sich die Hausse ebenfalls
fort . Besonders lebhaft war das Geschäft in Schiffahrtsaktien
und chemischen Werten . Man munkelt jedoch , daß die Banken
am Ende des Monats die Kredite für ihre Kunden etwas ein -

schränken werden , um für ihre eigenen Transaktionen die

Hände frei zu bekommen .

Die Zrankfurte ? Konferenz .
Zur Jiuernationalen Sozialistenkonfcrenz , bi « in der zweiten

5) älfte dieser Woche in Frankfurt a. M. stattfinden wird , hat der

Parteivorstand folgende fünf Genossen delegiert : Adolf Braun ,
Hildenbrand , Molkenbuhr , Stampfer und Wels .
Die Reichstagsfraktioii . entsendet gleichfalls siinf Genossen : • ' ' '

Wie versautet , wird�die Unabhängige Partei eine acht -
töpfige Delegation entsenden . Auch die KAG . dürfte in Frankfurt
vertreten sein , da sie bereits die Teilnahme Paul Levis an der

Pariser Konferenz Anfang Februar offiziell angekündigt hatte , für
den Fall , daß die Verkehrsverhältnisse seine Reise ermöglichen würden .

Frankreich sieht ein . . .

Paris , 20. Februar . ( WTB . ) „ Petit Parisien " schreibt : Die

ersten Schritte , die die französischen Sachverständigen
unternommen hätten , hätten gezeigt , daß man zwischen zwei Uebeln

wählen müsse : man werde sich nämlich entweder zunächst mit dem

deutschen Problem beschäftigen müssen oder die Konferenz werde

unfruchtbar bleiben . Man könne nich ! ungestraft ein großes
Land von S0 Millionen Einwohnern , dessen Mark in einem Jahre
von 25 auf 5 Centimes im Werte gesunken sei , zum Nachbar haben .
Deutschland könne die Entwertung seiner Mark ausnutzen , um die

gesamte europäische Produktion zu beunruhigen . Wenn man ihm
in irgendeiner Form die Ausfuhr verbiete , so erkläre es , daß es

zahlungsunfähig sei . Nicht nur die Frage der Zahlungen Deutsch -
lands für das Jahr 1922 , sondern auch das gesamte Problem
der deutschen Schuld werde durch diese Erwägungen aufgerollt .

Deutscbenfrage unö Wiederaufbau .
Paris , 20. Februar . ( WTB . ) Ein Berichterstatter des „ Jntran -

sigeant " , der in der Gegend von Reims eine Umfrage über die

Beschaffung deutscher Arbeiter angestellt hat , meldet , die deutschen
Materialien und Holzhäuser wolle jeder annehmen , dagegen
sei man über die Beschäftigung deutscher Arbeiter geteilter Meinung .
Sie könne , sagten die einen , nur in Städten und in kleiner Anzahl
geschehen : auf dem Lande würden zahllose Streitigkeiten ent -
stehen . Die anderen erklärten , nur die „ tote Zone " könne den deut -

scheu Arbeitern vorbehalten bleiben . Der Vorsitzende der Wieder -

aufbaiigenossenschaft in Reims erklärte dem Berichterstatter , das

Wiedcraufbaugebiet benötige 200 - bis 2SS 000 Techniker . Wenn man

annehnic , daß Deutschland 100 000 stelle , wer werde sie bezahlen
und wie werde man sie bezahlen , in Mark oder in Frank ? Im

ersten Falle könnten die Deutschen sich nicht in Frankreich ernähren ,
und im andern Falle müsse Deutschland soviele Frank
kaufen , daß ein neuer Sturz der Mark und damit ein P r o t e st
Englands zü erwarten sei .

. . Hasset nicht — vergesset ! " .

Paris , 20. Februar . ( WTB . ) Die Liga für Menschenrechte gab
zu Ehren von Anatole France aus Anlaß der Ucberweisung
des N o b e l s r i e d e n s pr « i s e s an ihn ein Festmahl , auf dem

France erklärte : Durch die Gewalt wird man nichts erreichen . Bis

jetzt haben wir nichts mit dem Frieden anzufangen gewußt . Wir

müssen die schuldigen Reparationen verlangen und erhalten , dos ist
nur Gerechtigkeit . Aber wir dürfen sie nicht mit einem gefährlichen
Zw nng von kiner einzelnen Ration verlangen , sondern
von allen Staaten der Welt , denn es werden Summen gefordert ,
die nicht ausgebracht werden könnten , auch wenn man alle Kassen -
schränke der Welt öffnete . Ich rufe den Franzosen zu : Hasset nicht ,
sondern suchet zm vergessen . Im gemeinsamen Elend aller Völker
hat vielleicht Frankreich am wenigsten gelitten . Wir kennen nicht
eine gleiche Slrbeitslosigkeit wie die Engländer . Das Elend kommt
uns näher . Wir haben nur ei » Mittel , es zu beschwören : den
Frieden , den wahr « n Frieden , nicht den , der in den prunkvollen .
Friedensverträgen und auf dem trägen Papier niedergeschrieben ist , �
sondern den , der in den Herzen lebendig ist . den Frieden , der
Europa wieder zum Auferstehen bringen kann . Nenn wir den Ruhm
lieben , wenn wir die erste Nation der Welt bleiben wollen , dann muß
es durch eine gerechte Abwägung dessen sein , was möglich
und gut ist , dann müssen wir nach dem herrlichen Wort von Goethe !

� , ausrufen : Seien wir Pute Euroxäerl . � t. u
*
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. Polen und Rußland .
Vorbereitung eines Handelsvertrags .

Bon Dr . Alfred N o s s i g.

In dem Augenblick , da die westlichen Mächte in der

Sicherung der wirtschaftlichen Ausbeutung Rußlands ein -
ander zuvorzukommen trachten , da selbst das bisher wider -

strebende Frankreich die Welt durch ein Abkommen mit Ruß -
land überrascht , ist das Verhältnis Polens zu dem
Nachbar ftaat von besonderem Interesse .

Man hätte erwarten sollen , daß Polen nach Abschluß des

Rigaer Friedensvertrages , der ihm die Möglichkeit eines nor -
malen Handelsverkehrs mit Rußland eröffnete , den zeillichen
Vorfvrung vor allen anderen Ländern mit fieberhaftem Eifer
ausnutzen würde . Seltsamerweise lagen jedoch die Wirtschaft -
lichen Beziehungen dieser Länder bis vor kurzem völlig brach .
Drei Momente erklären diese Erscheinung . Eine Zeitlang
wurde beiderseits noch die Wiederaufnahme von Feindselig -
keiten befürchtet . Ferner scheute Polen davor zurück , der bol -

fchewistischen Propaganda die Wege zu ebnen . Schließlich
wurde von Frankreich ein Druck auf Polen ausgeübt , den

wirtschaftlichen Boykott Rußlands nicht zu durchbrechen , um
die Anerkennung der französischen Schulden zu erzwingen .

Alle diese Momente sind nunmehr hinfällig geworden .
Die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zu Rußland ist
in Polen zur Tagesparole geworden . Angesichts des Wett -
bewcrbs der großen Industriemächte um die russische Kund -

schaft , hat sich Polen der besonderen Vorteile , die ihm in der

Erploitierung dieses Ricsengebictes von vornherein gesichert
sind , erinnert .

Die ganze polnische Industrie ist noch von früher her ans
den Export nach Rußland technisch eingestellt . Die polnische
Haudelswelt besitzt eine gründliche Kenntnis der russischen
Märkte und ausgedehnte Handelsbeziehungen in allen Teilen
des Landes . Die geographische - Lage Polens sowie die außer -
ordentliche Länge der Grenzlinie — sie betrügt 1200 Kilo¬
meter — »rmöglicht Polen die Lieferung von Waren nach
Rußland in außerordentlich kurzer Frist , während die Expor -
teure anderer Länder niit einer monatelangen Transport -
dauer rechnen müssen . Schließlich hat Polen in Punkt 2 des
Artikels XXII des Rigocr Vertrages sich das Reckst vor -
behalten , die Transitbedingungen für Waren ausländischen
Ursprungs zu normieren .

So hat also Polen die Möglichkeit , nicht nur seine eigenen
Produkts unter den vorteilhaftesten Bedingungen nach Ruß -
land abzusetzen , sondern auch aus seiner Position als unent -

behrliches Durchgangsgebiet erheblichen Nutzen zu ziehen .

Polen hat auf dem Gebiete des Handelsverkehrs mit

Sowjetrußlaud bereits auch praktische Erfahrungen gesainmelt .
Auf der Spur der 0. polnischen Armee , welche an der ukraini -

fchen Grenze aufgestellt war , versuchte eine polnische Handels -
gcsellschaft mit Erfolg , den Export nach Rußland auf legalem
Wege zu organisieren . Sie trat zu diesem Behuf mit den

sog. „ Wnicschtorgs " , d. i. den Bevollmächtigten für den

Außenhandel , in Verbindung und erhielt für die gelieferten
Waren Zahlung in ausländischen Valuten . Sie akzeptierte
aber auch als Zahlungsmittel Rohstoffe und Halbfabrikate ,
die sie zum Teil in Polen abfetzte , zum Teil nach England ex -
portierte , insbesondere Pelze , Borsten , Eichcnklötze , Furniere ,
Terpentin .

Die neue Periode der polnisch - russischen Hondelsbeziehun »
gen wurde durch ein Rundschreiben des polnischen Handels -
Ministeriums an alle Wirtschastsv ? rbände und großen Firmen
eröffnet . Zweck desselben war die Feststellung der Waren -

qnantitäten , ' welche für den Export nach Rußland zur Per »

fügung stehen . Der polnische Gesandte in Moskau , Titus Fili -
powicz , traf in Warschau ein , um das Warschauer Kabinett

von den wirtschaftlichen Wünschen der Sowjetrcgierung zu be -

nachrichtigen . Bald darauf reisten die beiden Sowjetge -
sandten , der Russe Karachan und der Ukrainer Szumski , nach
Moskau bzw . Charkow . Schließlich traf eine russische Handels »
Mission unter der Führung von Gortschokow in Lodz ein , um
eine ganze Reihe von kommerziellen Transaktionen in die

Wege zu leiten . Wenn auch die ersten Nachrichten von Milliar -

denabschliissen , die in Lodz getätigt worden wären , sich als
übertrieben erwiesen haben , so hat doch Gortschakow selbst in

Unterredungen mit Pressevertretern mitgeteilt , daß er bei einer
Firma Baumwollgewebe um den Preis von einigen hundert
Millionen polnischer Mark erstanden habe , und daß Ankaufe
in ähnlicher Höhe auch mit anderen polnischen Firmen bereits
vertraglich abgeschlossen wären . Diese Verträge beziehen sich
auf die Lieferung von Säcken . Nägeln , Glas , Samen , Zi -
garetteuhülsen . SO Proz . der Kaufsumme wurden in bar be -

zahlt , für die restlichen 20 Proz . wurde ein dreimonatiger
Kredit gewährl .

Nachdem so die russischen Handelsvertreter das Vertrauen

zur Zahlungsfähigkeit Sowjetrußlands zu wecken gewußt
hatten , wird nunmehr ein Handelsvertrag zwischen
Polen und Rußland vorbereitet . Zur Unterzeichnung dieses
Vertrages ist Gorsschokow ermächtigt .

Beachtenswerte Vorschläge für ein solches wirtschaflliches
Wtonnven enthält das jüngst erschienene Werk des polnischen



Volkswirts Dr . Thomas Lulek : „ Die Hauptproblems der Han -
delspolitik in Polen " . Nach Lulek wird Rußland auch in Zu -
kunft das wichtigste Absatzgebiet für Polen bleiben . Polen

muß sich den Export seiner Industrieprodukte sichern , während

Rußland an dem Absatz seiner landwirtschaftlichen Produkte

Interesse hat . Der polnisch - russische Handelsvertrag sollte also

besondere Zollermäßigungen für die polnische Industrie vor -

sehen , als Gegenleistung für analoge Zollermäßigungen , die

den russischen Bodenprodukten zuzubilligen sind . So würde

zwischen Polen und Rußland beinahe eine Zollunion zustande
kommen . Dr . Lulek schlägt ein Drei - Tarif - System vor . Die

günstigsten Bedingungen würden Polen . und Rußland ein -

ander gegenseitig zugestehen . Die zweitgünstigsten jenen Staa -

ten , mit denen eines dieser Länder Handelsverträge auf Grund
einer allgemeinen Bevorzugungsklausel abschließen würde
Mit den mindestgünstigen Tarifen müßten sich solche Länder

begnügen , welche mit Polen und Rußland in keinem Vertrags -
nerbältnis stehen würden .

polnische Polizeipraxis .
Die sozialdemokrotilche Bromberger „ Volkszeitung " berichtet in

. yrer Nummer vom 21. v. M. , die sofort nach Erscheinen von der
Polizei beschlagnahmt wurde , über geradezu grauenhafte Mißhand -
lungen der wehrlosen Polizeigefangenen in der Bromberger
( „ Bydgoszczer " ) Grünstraße , die verübt werden , um die Verhafteten ,
ob schuldig oder nicht , zu Geständnissen zu zwingen , damit die
Polizei Erfolge aufzuweisen hat . Kirschstöcke , Vollgummiknüppel ,
Bastonnade , gemeinsame Einsperrung ehrsamer Frauen mit Dirnen ,
Mangel jeglicher Hygiene — da ? sind so die Methoden : in den von der

„ Bolksztg . " berichteten Fällen richteten sie sich gar noch gegen Polen .
die an der Besetzung Posens teilgenommen , gegen den deutschen
Grenzschutz , wie gegen die sowjetrusstsche Arwee gekämpft und am

oberschlesischen Aufstand teilgenommen hatten . . . .
♦ »

Das Schöffengericht in Posen verhandelte gegen de » verant -

wortlichen Schriftleiter des „ Posener Tageblatts " Dr . Löwenthal
wegen des Abdrucks eines Artikels aus der Krakauer Wochen -
schrift „ T r i b u n a" , in dem die geplanten Ausnahmegesetze des
Ministers Downarowicz in scharfen Ausdrücken gegeißelt wurden
und der genannte Minister mit dem ehemaligen , wegen seiner großen
Grausamkeit bekannten Minister Stolypin verglichen wurde . Obwohl
es sich lediglich um einen Abdruck handelte und die „ Tribun a "

wegen desselben Artikels nicht zur Verantwortung gezogen
worden ist , fand man den Angeklagten trotz der in Polen herrschenden
Pressefreiheit für schuldig . Das Gericht sah in dem Abdruck des
Artikels die Betätigung einer dem polnischen Staat feindlichen Ge -
finnung und erkannt « auf die höchste zulässige Geldstrafe
von loovov Mark .

Sozialüemokratistber Parteiausschuß .
Der Parteivorstand hat den P a r t e i a u s s ch u ß zum

8. Marz zu einer Sitzung einberufen , der sich am 9. eine ge -
meinsame Aussprache mit den Vertretern der Parteipresse an -
schließen soll . Als Tagesordnung ist vorgesehen : 1. Politische
Situation . 2. Internationale . 3. Organisationsfragcn ( Mai -
seier ) .

öreitscheiü unö Raüe ? .
Di « auch in den Verhandlungen des Preußischen Landtags er -

wähnte Unterredung B r e i t s ch e ich S mit K. R a d e k wird jetzt
von dem ersteren in der „ Freiheit " ausführlicher dargestellt . Breit -
scheid schreibt :

In der „ Leipziger volkszcitung " befinden sich einige Mitteilun -
gen über ein Gespräch , das ich am lZ . Februar im ch a u s des
Ehefs der Ostabteilung des Auswärtigen Amtes
mit Radck über die innerpolitische Krisis in Deutschland gehabt habe .

Ich habe von dieser Unterredung bisher nur einjge Partei -
genossen , die übrigens zum Teil vorher durch einen Zeugen des Ge -
sprächcs unterrichtet worden waren , in Kenntnis gesetzt . Nachdem
die Angelegenheit aber in die Presse gekommen ist , halte ich mich für
verpflichtet , auch in der Ocffentlichkcit eine genauere Darstellung zu
geben .

Sondervorstellung der Voltsbühne .
„ Das letzte Gericht " von Julius Maria Becker .

Was diese jungen Dichter des Schwulstes zum Preise der Wen -
schenversöhnung , der christlichen Friedensbotschaft und der mystischen
Selbstaufopferung vorbringen , ist gedanklich schwach , oder nur ein
Widerhall von tausendmal gesagten Lehren . Es ist im Formalen
nicht minder flach und entliehen von Whitman , Romain Rolland und
den Kameraden Iouve Martinet oder Leonhard Frank . Dazu ging
diesen Dichtern jede sinnliche Safiigkeit verloren . Der Dickster muß
all sein Blut , all seine ins Geistige übersetzte Körperlichkeit einsetzen ,
um das Leben gestaltend zu bewältigen . Was aber tut auch Becker ,
wie alle anderen dieser Schule ? Er begnügt sich mit dem morali -
schen Willen , er kennt kaum die süße und zugleich niederschmetternde
Arbeit des Dichters am Worts . Er drückt sich flach , gewöhnlich und
woschlappig aus .

Entschuldigt wird Becker nicht mit dem Hinweis darauf , daß
fein Stück durch den Zeitgeist überholt sei . Dichtung , die sich so
schnell abnutzt , kann begraben bleiben . Dabei ist die psychologische
Einstellung Beckers zu dem sittlichen und sozialen Problem in allem
Gedanklichen recht unerheblich . Wie quetscht sich der Mensch zum
wahren Wert seiner Persönlichkeit empor , wenn er der Gewalt
irgendeines einzelnen Tyrannen nicht weichen , aber auch srcibleibcn
will von der Versklavung durch die Pöbelmassc . Zunächst beant -
wartet Becker die Frage , indem er sie zweiseitig bespiegelt . Die
russischen Zwillingsbrüder , die auf der Bühne erscheinen , sind eigent -
lich nur Widerspiele des gleichen Wesens , das bald durch die all -
tägliche Freude verführt und bald durch die unterwürfigste Askese
und christireinste Liebe gelockt wird . Ueber diesen Zwiespalt ist ein
großes Zetern während des ganzen Stückes . Wenn schließlich der
gläubige Menschenfreund alle Dosallen seines Glaubens über die
Ienscitsbrücke ins Himmelreich hinaufführt , so geschieht nach krausem
Hin und Her , was sich in allen diesen Stücken begibt : der Jüngling
schreit gegen di - Tollheit de ; Krieges , er will Revolution . Aber
kaum ist der Ausstand da . als der Empörer vor den gewalttätigen
Trieben der Masse zurückschreckt : bei Toller ist es ebenso , aber Becker
hatte diesen kleinen Gedanken unabhängig von „ Masse Mensch " . Der
Revolutionär beschließt , alle Marterung , die menschenmöglich ist , aus
sich zu nehmen . Ins Gefängnis wird er gesperrt , da er sich des
Raubmords schuldig bekannte , den er gar nicht verübt . Aus dem
Kerker befreit ih » der Bruder , der in dem Stücke bis Spiegelung des
erdenwirklichen Menschen bedeutet . In einem eingebildeten Ruß -
land spielt übrigens alles , und der Befreier trägt das Kleid des
Popen : das ist ein reizvoller Einfall . Zu allen ist der Menschen -
erlöser milde , nur die eigene Gattin quält er noch gründlich , indem
er sie zu einer Trägerin seiner Opfermoral machen . nöchte . Kurz :
Das Dogma der Dichtung ist krumm , die vierzehn Verwandlungen
sind eine bösartige » erkrüpvelung des Dramas .

Die Regie , die Paul V i l d t nach de « Gedanken des Mann -
heimer Intendanten Locher im „ Neuen Aolkstheater " vcr »
wirtlicht hatte , gut . Das Bildliche des Theatermalers Frey half

Bald nachdem Radek und ich uns begrüßt hatten , kamen wir in
eine Unterhaltung über die Regierungskrise . Radek

fragte , ob w i r es für zweckmäßig hielten , in diesem Augenblick aus

prinzipiellen Gründen Wirth zu stürzen . Auf meine Entgegnung ,
daß ich persönlich Bedenken trage , obwohl die Fassung des
Vertrauensvotums es der Fraktion schwer mache , anders als mit
Nein zu stimmen , meinte er , man dürfte einen solchen Schritt nur

. tun , wenn man zu der Hoffnung berechtigt sei , damit seinen eigenen
Zielen näherzukommen . Es sei ihm sehr zweifelhaft , ob
das der Fall sein würde , da sich im gegenwärkigen Moment
eine Arbciterregierung kaum denken lasse . Die Möglichkeit einer

Rechtsregierung fei sehr nahe gerückt , und das bedeute
auch außenpolitisch eine große Gefahr .

Ich stimmte dem zu und legte Radek nahe , er möge seine Ansicht
doch seinen kommunistischen Parteifreunden übermitteln . Er er -
klärte , er könne deshalb keinen Einfluß auf die Kommunisten aus -

üben , weil er in amtlicher Eigenschaft in Berlin sei und nicht
den Eindruck erwecken wolle , als ob er aus irgendwelchen russischen
Interessen heraus irgendwie für die Erhaltung des Kabinetts Wirth
eintrete . Wäre er Mitglied der Deutschen Kommunistischen Partei ,
so würde er dafür stimmen , daß bei der entscheidenden Abstimmung
die Fraktion nur einen Horchposten im Ssale lasse und im übrigen
nicht an der Abstimmung teilnehme .

Da ich wußte , daß Radek mit der Unabhängigen Zentralleitung
wegen internationaler Angelegenheiten Besprechungen hatte , fragte
ich ihn , ob er nicht auch den Genossen Ledebour und Rosenfeld seine
Meinung über die Rcgierungskrisis gesagt habe oder sagen wolle .
Seine Antwort war , daß er mitLedebour gesprochen habe ,
sich des weiteren aber aus den angegebenen Gründen nicht zu enga -
gieren beabsichtige .

Wir kamen im weiteren Verlauf des Abends noch einmal auf
den Gegenstand zurück , und Radek sagte mir : „ Ich reise am Donners¬

tag ab . Und ich hoffe , daß bis dahin nicht „ aus prinziepiellen Grün¬
den " dos Kabinett Wirth gestürzt ist . "

Soweit ich unterrichtet bin , hat Radek ähnliche Ausführungen
gegenüber einem spiner Parteifreunde gemocht .

Diese Mitteilungen sind wert , der Mitwelt erhalten zu werden .
Die Kommunisten und die Mehrheit der Unabhängigen suchten unter

großem Gepolter die Regierung zu stürzen und damit den Scharf -

machern von Rechts in die Hände zu arbeiten . Radek , auf dessen Rot

die Kommunisten sonst prompt einschwenken , hat ihnen seine Mei ,

nung sagen lassen . Aber sie sind trotzdem dabei geblieben , den Stier
im Porzellanladen zu spielen .

Die Rechtspresse sucht aus den Mitteilungen Vreitscheids jetzt
den Unabhängigen und der Regierung einen Strick zu drehen , indem

sie es so darstellt , als ob das Kabinett Wirth nur mit Rädels Hilfe
gerettet sei , dessen Bemerkung sie als ein unzulässiges Eingreifen in

deutsche Verhältnisse behandelt . Der Scherz ist so abgeschmackt , daß
man nicht weiter darüber zu reden braucht .

Kleinrentnerfürsorge in Preußen .
Wie wir bereits meldeten , hat der preußische Minister für Volks -

wohlfahrt im Einvernehmen mit dem Finanzminister aus den im

Nachtrag zum außerordentlichen Haushalt des Reiches 1S21 bewillig¬
ten Zuschüssen in Höhe von 100 Millionen Mark , die Länder und

Gemeinden notleidenden Kleinrentnern gewähren sollen , öl , 8 Millio -

nen Mark für Preußen zur Verfügung gestellt . Zur Durchführung
von Fürsorgemaßnahmen in dem erwähnten Sinne entfallen , wie
die „ Dena " von zuständiger Seite erfährt , auf die einzelnen
Provinzen bzw . Verwaltungsbezirke folgende Beträge : Ost -

preußen 3 200 000 M. : Brandenburg 3 500 000 M. : Berlin 7 400 000

Mark : Pommern 2 300 000 M. : Nieder - und Oberschlcsien 8 300 000

Mark : Sachsen 5 000 000 M. : Schleswig - Holstem 2 400 000 M. ;
Hannover 4 500 000 M. ; Westfalen 8 000000 331. ; Hessen - Nassau
3 700 000 M. : Rheinprovinz 12 600 000 M. i Grenzmark 800 000 M. i

Hohenzollern 100 000 M.
Dem betreffenden Erlaß des Nolkswohlfahrtsminiftcrs vom

21. Januar 1022 sind Richtlinien für die Verwendung der Reichs -

Zuschüsse in der vom Reichsrot angenommenen Fassung beigegeben
worden . Diese Richtlinien besagen unter III ; Als Klein¬

rentner g elt « n bedürftige im Inland « wohnende Deutsche ,
die selbst oder deren Ehegatten durch Arbeit ihren Lebensunterhalt
erworben haben , sich vor dem 1. Januar 1920 für dos Alter oder

die Erwerbsunfähigkeit ein Vermögen ( auch Rente ) mit einem

Jahreseinkommen von wenigstens 600 M. sicher¬

gestellt haben und jetzt wegen Alters oder Erwerbsunmöglichkeit im

sehr schön mit . B i l d t selber , Herr A ch a z und Fräulein E h m

spielten mit lobenswerter Innigkeit . Herr Ihl « fiel als Phrasen -
drescher aus dem Volksrednerpult durch eine bizarre Grellheit auf .
Er sollte dieses Talent pflegen und sich nicht zum Liebhaber nötigen
lassen . _ _ _ _ Max H o ch d o r f.

Das Problem der künstlichen Ernöbruno . In der Miwlisder -

Versammlung der Bereinigung Deutscher Sä ) wein « züchtcr , die in
Berlin tagte , hielt Protz Dr . Abderhalden ( Halle ) einen Vor -
trag über das Thema „ Bisher unbekannte Rahrungsstofje und deren
Bedeutung für die Ernährung " .

Das Problem der Ernährung — führt « er aus — hat von jeher
besonderes Jnieresie gehabt . Die Wissenschaft untersuchte , wie der
Organismus die Nahrungsstoffe abbaut , welche Nahrungsstoffe und
welche Mengen davon er verbraucht . Es ist bekanntlich ein Traum
der Menschheit , die Otohrungsstosfe wie Eiweiß , Störk - e und Fett
künstlich in der Fabrik aufzubauen . Von der Erfüllung dies «?
Traumes sind wir ober , trotzdem es gelungen ist . die lltahrungsstoffe
in ihre Baustein « zu zerlegen , noch weit entfernt . Wir wissen jetzt ,
daß alle diese ZZausteine einen spezifischen Charakter haben , und daß
man nicht einfach solche verwenden kann , bie nicht in unseren Orga -
nlsmus passen , sondern ander « Funktionen hoben .

Der Vortragende erwähnte , daß es ihm kürzlich gelungen sei. eine
Ratte mit synthetisch gewonnener Nahrung zu ernähren . Dieser
Versuch dürfte ober wohl zugleich der letzte sein , denn ein « ' inzige
Mahlzeit für die Ratte kostete 10 000 M. , eine einzige Mahlzeit für
eine » Menschen würde sich auf eine Million stellen . ' Man sieht also ,
daß die Nahrungsmittelfobrik mit ihren Pillen eine Utopie ist , denn
selbst von diesen Pillen , die übrigens gar keinen Geschmack besitzen ,
müßten täglich 7 Gramm geschluckt werden .

Redner führte dann im Lichtbild eigene Versuche vor , die Haupt -
sächlich an Tauben mit einseitiger Ernährung gemocht wurden und
zeigte , wie die dädurch verursachten Krankheitserscheinungen durch
Einspritzung von Hefeextrakt rückgängig gemacht wurden . Daraus
ergibt sich, daß in unserer Nahrung bisher unbekannt « Stöfs » ent¬
halten sind , die wir nicht kennen und die schon in geringer Menge
einen äußerst wirksamen Anreiz auf das Wachstum der Zellen und
die Entwicklung der Organismen ausüben . Diese Stoffe stammen
zweifellos aus der Pflanzenwelt . Wenn man Erdöoden sterilisim
und dann mit Notrantouge auszieht , dann verkümmern auf solchem
Boden auch die Pflanzen , und es erscheint deshalb doch fraglich , ob
die künstliche Düngung unter allen Umständen das richtige ist .

Die verfassungskämpfe in der Sludentenschest der Universität
Berlin . Dazu wird uns mitgeteilt , daß die auch vom Rektor vor -
geschlagenen Einigungsverhondlungen , zu denen die von der jetzigen
Studentenoertretung abgesonderten Gruppen eingeladen hatten , von
den Hochschulringsfrattionen abgelehnt worden sind . Das ge -
schah mit der Begründung , daß diele Gruppen sich auf irgendein «
Diskussion der Beschränkung de , Aufgabengebiete » nicht einlassen
wollten . Durch dies « Weigerung ist «i »« ruhige Klärung unmöglich
gemacht worden . Es ist selbstverständlich , daß die zur Einigung
bereiten Gr " » p « n die Verantwortung für die sicher nicht leicht zu
nehmenden Folgen des sabotierenden Verhaltens der Hochschulrings -
fraktionen ablehnen .

wesentlichen auf dieses Jahreseinkommen angewiesen sind . Ihnen
können bedürftige Personen gleichgestellt wcrden , die wegen

geistiger oder körperlicher Gebrechen keine Arbeit finden konnten ,

denen aber aus Vorsorge ihrer Angehörigen ein ent -

sprechendes Einkommen gesichert ist . Arbeit im Sinne dieser Be -

stimmungen ist auch eine Tätigkeit in häuslicher Gemeinschaft , die

üblicherweise ohne Entgelt erfolgt , aber im Falle der Einstellung

fremder Kräfte vergütet werden müßte . Ihr steht eine Wissenschaft -

liche oder ehrenamtliche Tätigkeit im Dienste der Allgemeinheit

gleich , wenn sie Jahre hindurch die Arbeitskraft wesentlich in An -

sgxuch genommen hat .
Aus den zur Verfügung gestellten Mitteln dürfen Kleinrentner

nur im Falle der Bedürftigkeit und nur nach Prü -

fung im einzelnen Falle unterstützt werden . Erläuternd fügt das

Wohlfahrtsministerium hinzu , daß bei Prüfung der Bcdürftigkeits -

frage der Gesundheitszustand , das Alter , die Erwerbsmöglichkeit und

die Zahl der zu unterhaltenden Familienangehörigen zu berück -

sichtigen ist . A r m e n r e ch t l i ch e Hilfsbedürftigkeit ist selbstvcr -

ständlich nicht Voraussetzung . Der Reichshaushalt für 1322 wird ,

soweit es sich zurzeit übersehen läßt , einen Reichszuschuß in Höhe

von 200 Millionen Mark zur Unterstützung notleidender Kleinrentner

bereitstellen . Inwieweit Hilfsmaßnahmen für Kleinrentner im

Saargebiet durchgeführt werden können , bleibt Verhandlungen

mit der Saarregierung vorbehalten .

Oeutstb - feanzößsche KriegsscKulöpolemik .
Paris , 20. Februar . ( MTB . ) In einem Briefe an den „ Temps "

äntwortet Pros . A u l a r d von der Sourbonne aus die Aufforderung

Hans Delbrücks zu einer öffentlichen Debatte über die K r i : g ? -

Ursachen unier dem Vorsitz eines Neutralen . D: « Debatte könne

nicht in einer öifeMlichen Aussprache erfolgen , sondern nur in der

Presse . Prof . Delbrück möge seine Absichten darlegen , und er ,

Aulard , würde alsdann entscheiden , ob er darauf antworten wolle .

Vorder aber stellt Aulard zwei Fragen , auf die er von Pro - .

Delbrück im voraus Ainwort erwartet : 1. Als Deutschland den Krx ' g

erklärt habe , habe es als Ursache das Bombardement beut -

schen Gebietes durch französische Flugzeug « angesührt Dos

iei eine Lüge gewesen . Wenn d' « deutsche Regierung das Ge : ühl

gehabt hätte , daß Frankreich zum Kriege dränge , hätte sie eins wirk -

liche Handlung der französischen Politik angeführt : di « deutsche Re -

gierung habe , nur eine Lüge gefunden . Was denke Prof . De. bruck

darüber ? 2. Was denke er ferner darüber , daß die Neutralität

Frankreichs im Kriege dadurch habe sich - raestellt werden sollen , daß

die Festungen V e r d u n und T o >i l Deutschland ausgeliefert wurden .

Dadurch habe Frankreich auf alle Fälle orzwungen werden sollen ,

den Krieg zu erlläxen .

Paris hofft auf Lenin .

Paris . 20. Februar . ( MTB . ) Nach einer Radiomeldung aus

Moskau , die der „ Petit Paristen " wiedergibt , feien mit geringer

Ausnahme die führenden Sowjetkreise versöhnlich gestimmt . Die

Frage der Wiederaufnahme der Beziehungen zu Europa im allge¬

meinen und zu Frankreich im besonderen stelle sich wie solgr :

Lenin sei offener Anhänger einer Politik weitestgehenden Eni -

gegenkommens , einer Politik der Abkommen , ja selbst einer Politik

der Evolution im Innern , damit Rußland im Konzert der Groß -

mächte wieder seine führende Stellung einnehmen könne . Der Ein -

fluß Lenins fei vorherrschend , das sei ein tzutes Vorzeichen , da Lenin

unzweiselhast einen weiteren Blick habe als alle anderen bolschewistr -

schen Führer . Mit Bezug aus Frankreich sei Lenin der erste ge -

wesen , der die Frage der Annäherung aufgerollt habe . Lenin sei

kein großer Bewunderer Frankreichs , er ziehe die deutsche Kultur

vor . Aber schon 1920 und 1021 habe er mit Tschitscherin Be -

sprechungen gehabt , in deren Verlauf er die Bedeutung einer Ver -

söhnung mit Frankreich hervorgehoben habe . Seit dieser Zeit habe

sich die Lage wesentlich geändert . Es fehle augenblicklich wenig , daß

die offiziellen Sowjetblätter die Notwendigkeit betonten , die fron -

zösisch - russische Allianz selbst um den Preis w e i t e stg e h e n -

der Konzessionen wieder aufzunehmen . Der Schlüssel für die

Wiedererhebung Rußlands befinde sich in Paris und nicht in Lon -

don , Rom oder Berlin . Davon lege man sich im Kreml immer mehr

Rechenschaft ab .

Eine Film - Kammerspielwockie . In der Filmpresse wird nach

wie vor die Frage aufgerollt : Gibt es eine Film - Kammerkunst ?
Eine Lichtbildkunst , die sich über das Aeußerliche erhebt und den

Vorwurf künstlerisch zu verdichten imstande ist ? Die Frage gehört

zu den ungeklärten , ungelösten . Weil nämlich in der ungeheuren

Fülle der oberflächlichen , nur aus Prunk und Sensation eingestellten

Erzeugnisse der Filmindustrie die wenigen wahrhaft künstlerisch

abgetönten Filme so sehr verblassen und so schnell vergessen wcrden ,

daß man vor dem — das Wort sei gestattet — Lärm der Leinwand

ihre Stimme vergißt . Und doch haben wir bereits eine ganz be -

trächtliche Anzahl deutscher Filmkamm - rspiele . Paul W egeners

Film „ Der Student von Prag " , dann der „ Golem " , auch der „ Rübe -

zahl " gehören dazu , und Carl Mayers „ Caligcri " : desselben Autors

„ Hintertreppe " in der Iyszenierung durch den Intendanten des Ver -

liner Staatstheaters Leopold I e ß n e r : nicht minder einige Filme
des auf künstlerische Linie bedachten Richard Oswald . Es ist da -
ber von höchstem Interesse , daß am 23 . Februar in den Richard -
Oswald - Lichtspielen in Berlin eine deutsche Kamlncrsilmwoche
beginnt , in der alle Filmkammerspicle in der Reihenfolge ihrer Ent -

stehnng und soweit sie mit gutem Gemissen als Kommerfilme be -

zeichnet wcrden können , gezeigt werden . . Man wird aus dieser
Woche ersehen , wie weit die reine , von Zugeständnissen unabhängige
Filmkunst gediehen ist und wird ersehen , daß eine ganze Reihe von
Firmen im Film mehr als das Geschäft , daß sie in ihm einen neuen

Weg zur Kunst gesucht hat .

Europas Schiedsrichter — geographische Richtswiffer . Professor
Wilde Hart hielt vor kurzem in London einen Vortrag über die

Neugestaltung der Landkarte Europas . Dabei nahm er Gelegen -
heit , einig » ergötzliche Anekdoten zum besten zu g' : ben , di « von der
schier unglaublichen Unkenntnis der Sachverständigen , di : sich bei
den Ententeberatungcn in der Rolle dilcttierender Diplomaten ge¬
fielen , beredte Kunde gebend So erzählte er . daß beispielsweise eine

englische P- rsönlichleit vcn hohem Rang im Lause einer Konferenz
der Alliierten den italienischen Delegierten allen Ernstes geraten
hatte , in großem Maßstäbe Bananen nach England zu exportieren ,
um dadurch den Stand des Wechselkurses zu heben . Ein anderer
dieser Weisen ließ sich nicht ausreden , daß Danzrs am Mittelländi »
schen Meer liege . Eins der Mitglieder der englischen Kommission
in Obcrschlesicn mar , wie Lrofessör Hort rcrsichert , zu diesem Amt
auf Grund seiner guten Kenntnis der türkischen und griechischen
Sprache ernannt worden . „ Man nahm wohl an . " erklärte der
Vortragende , „ daß Oberschlesien in Kleinosien lieze . "

Der Vurgtheaterdiretror Wildgan « , dessen tlmtSwüidigkilt sich
schon öfter zeiche , hat jetzt sein definitives NücktriltSgesuch eingereicht . Die

Hoffnungen die an feine Berufung vor einem Fahr gctnüpfr wurden , haben
sich nicht erfüllt . Der inneren und äußeren Schwierigleiten vermochte er
nicht Herr zu «erden .

Vorlekuiige » . Aay V re l » llefi » m S4. Februar , « Uhr . im Saal
der Sezeiiion nuier Miiw ' rhm , »on Fräaze K » l ö f ! uud Ernst ? r » r e kl
au « eigenen Eeiten . ~ E r n il £ i s l » u e r liest < m S4. Februar , 7 Uhr ,
( ein Drama . Sdermaim » im tlitlagebäude der Uniucisilät in einer Veran¬
staltung der . Eoithc - Delcllschajt vor .



Sieöwng und Zahrpreks .
Eine prokcslversammlung .

Die Kleingärtner und Siedler von Berlin und Bororten hatten sich
gestern in der Brauerei Friedrichshain zu einer Protestversomm -
lung zusammengefunden , die sich im besonderen gegen die Erhöhung
der Fahrpreise wandte . Die Versammlung soll der Luftakt einer

großzügigen Bewegung sein .
Der Hauptredner , Genosse Albrecht , führt « u. a. folgendes

aus : Durch die neuen Fahrpreise würden diejenigen , die aus der
Großstadt hinausstrebcn sollten , an ihrem Borhabcn gehindert . Die
Siedler aber würden in die überoölterten Städte zurückgedrängt .
Billige Fahrpreise nach den Vororten fördern die Siedlungsiätigkeit .
Durch die jetzigen Preise wird der Druck ausgeübt , die Siedlung in
rnöglichste Nah ? der Stadt zu legen . Dadurch entsteht aber der nicht
gutzuheißende Zustand , daß die Siedlung die Kleingärten
und Lardenkolonien frißt . Diese werden jetzt schon der
Bodenspekulation ausgeliefert . Für den Proletarier der Großstadt
ist jedoch die Beschäftigung in der Kleingartenporzelle ein vorzügliches
Mittel , sich gesund zu erhalten . Dennoch sind diese Parzellen rechtlich
nur vorübergehende Erscheinungen . Nach den noch geltenden ver -
alteten Bebauungsplänen verfallen sie der spateren Bebauung . Ein
Gesetzentwurf über Bodenvorrntswirtschaft existiere zwar , doch reo -
gierten die Behörden nicht darauf . Die Bertehrsunter -
n c h m u ii g e n hoben der Gesamtvolkswirts ch oft zu
dienen . Ein gesundes Wohnungs - und Siedlungswescn muß be -
trieben werden . Es ist ein Unding , wenn Schieber Siedlungen auf -
kaufen , um damit Wucher zu treiben . Das Jnnengelände muß den
Innen st adtbe wohnern für Kleingärten reserviert
bleiben , die Siedlungen aber müssen möglichst weil hinausgelegt
werden . Die Kleingärten sind , ihre ernährungswirtschaftliche Seit «
soll nicht überschätzt werden , auf jeden Fall unentbehrliche Mittel der
Erholung . Dann erbob der Vortragende Vorwürfe gegen den
Siedlungsdirektor für Groß - Bcrlin , weil man ihm nach -
sagt , daß er kein besonderer Freund der Kleingartenkolonien sei. Der
zweite Redntr K a m r o w s k i behandelte auf Grund von Statistiken
die Wohnungsfrage , die eigentlich stets eine Vertehrsfrage
sei . Zur Bekämpfung der Tuberkulose gebrauchen wir Licht und
Luft . Ein gesundes Siedlungs - und Kleingartenwcsen ist unbedingt «
Notwendigkeit . Wenn keine Vertreter öffentlicher Körperschaften in
der Versammlung anwesend seien , so sei das bedauerlich . Aber die
Kleingärtner und Siedler dürften nicht schweigen , sie müßten überall
ihre Stimme erschallen lassen . Die nachfolgenden Redner sprachen
sich alle im Sinne der Vorredner aus . Interessant waren einige An »
gaben über die Wirkungsn der erhöhten Fohrpreise . So verfährt
ein in Werneuchen wohnender Mann mit zwei erwerbstätigen Kin -
dem jährlich 7000 bis 8000 M. und die fünftöpfige Familie eines
Klcinaärtners täglich 20 M.

Die Versammlung nahm einstimmig eine Resolution an , in
der Stellung gegen die Vorortpreis « genommen wird , serner werden
die Forderungen aufgestellt nach Milderung des Mietkasernenelends ,
Schaffung von Kleingärten und Ausbau des öffentlichen Verkehrs -
wcfen » .

Sluttaten eines Fabrikbesitzers .
Ein Portier erschossen , eine Iran verletzt .

Gestern nachmittag wurde in Grün Heide der Fabrikbesitzer
P o u t s ch verhaftet , der den Portier seiner Villa , Georg
Magnus , erschossen und seine Aufwärterin Frau
Wolter lebensgefährlich verletzt hatte . Die letztere hat
im Kreiskrankcnhaus Kalkberge - Rüdersdarf Aufnahme

gefunden . Drr Bluttat soll ein Streit vorangegangen sein , in dessen
Verlauf P a u t s ch den Portier ohrfeigte . Der Streit wurde im
Keller in der Wohnung des Portiers fortgesetzt . Die Aufwärterin ,
die dort zu tun hotte , weil die WasseMeitung eingefroren , war , hört «,
wie der Portier sagte : „ Die Ohrfeige wird Ihnen teuer zu stehen
kommen . " Kurz darauf fielen zwei Schüsse , die Magnus töteten .
Die Frau , die zu Hilfe eilen wollte , wurde von dem Fabrikbesitzer
ohne weiteres niedergeschossen . Pautsch künimert « sich
nicht weiter um die Verletzten und ging ruhig in seine Wohnung .
Bald darauf rief er den Arzt , um sich oerbinden zu lassen . Er hatte

' sich selbst einen Schuß in den Oberarm beigebracht , um so einen Rot -

wehrakt vortäujchcn zu können .
Es scheint , als ob das Beispiel derer von Kaehne Schule zu

machen beginnt .

Ein mißglückter Srniksitzwinöel .
Zwei Schupoleule und ein Bankbeamter verhofket .

Bei dem Versuch , durch einen Bankfchwindel sich in den Besitz
von KSOOOO M. zu setzen , wurden ein Bankbeamter Karl Lese ,
der Wachtmeister Erich K e p l i n und der Sanitätswachtmeistcr Ehr -

Hardt Schmidt von der Schutzpolizei verhaftet
Lese , der bci einer hi «sigen größeren Bank beschäftigt war , hatte

dort aus der eingegangenen Korrespondenz Briefbogen und

Umschläge einer schlesisihen Aktiengesellschaft
entwendet , die er von dem Sa nitätewachwie ister Schmidt ,
der ein geübter Zeichner ist , nachahmen lieh . Dann wurde ein

Schreiben gefälscht , nach dem dies « Gesellschaft den Auftrag
erteilte , an einen Ingenieur Stör in Leipzig eine Summ «
von OSO 000 Mark auszuzahlen . Als die Schriftstück « auch
noch mit den notwendigen Unterschriften versehen worden waren ,
fchnvggelie es Lese unter die eingegangene Korrespondenz . Bei
der Bank stiliM sich jedoch heraus , daß noch eine Unterschrift fehlte
und bei deren Einholung stellte sich der Schwindel heraus . Die

Kriminalpolizei nahm in Leipzig den „ Ingenieur Stör " fest , als er
den Beirag erheben wollt «. Es war der Wachtmeister K e p -
l in . der den Auftrag hatte , dos G« id in Empfang zu nehmen . Di «
weiteren Ermittlungen in Berlin ergaben die Beteiligung de » Bank -
beamten Lese und des Sanitätswachtmeifters Schmidt . Alle drei
find geständig . Die ErmitUungcn sind jedoch noch nicht obgeschlosscn ,
da durch eine andere Fälschung bei derselben Bank

kürzlich in Hamburg lSOOOO M a r k z u r Auszahlung g e -

langten und der Verdacht besteht , daß die Verhafteten auch da -
bei ihre Hand im Spiel gehabt haben .

Die Sladkoerordnelcnverfammlung hat in der nächsten Woche
zwei Sitzungen , eine außerordentliche am Dienstag um S Uhr ,
und eine ordentliche am Donnerstag um 5 Uhr . Auf der Tages -
ordnung stehen wieder 82 Verhandlungsgegenstände ,
darunter eine Reihe Drin glicht er itsanträge . Manche van
diesen wurden schon vor vielen Wochen , ja vor mehreren Monaten
eingereicht , muhten aber wegen der in der Stadtverordnetenverfamm -
lun' g üblich gewordenen Zeitvertrödelung immer wieder un -
erledigt bleiben und dann immer wieder auf die nächste Tages -
ordmmg gesetzt werden . Die ältesten Reste sind Dringlichkeitsanträg «,
die am 21 . November u n d a ni 22. November e i n g e -

reicht wurden und jetzt bereits Anlaß zu einem dreimonatigen Jubi -
läum ihrer Nichtcrledigung geben könnten . Der jüngste Dringlich -
kcitsanrrag betrifft den Eemeindeorbeiterftreik und
fordert Einstellung aller , die noch nicht wiedereingestellt sind .

Karkofsklersalz . In der Woche vom 20 . — 26. Februar gibt das
Ernähningsamt Berlin Brot als Kartoffelerfatz , und zwar
in der Menge von IM Pfund aus . Die Abgabe erfolgt auk die
untere Hälfte des mit einer großen Zahl bezeichneten Ab »
schnitt « ? 21 der Lebensmittelkarte . Las Publikum
wird erneut gebeten , darauf zu achten , daß der Rest der Karte zweck »
späterer Verwendung in semer Hand rerbleibt .

Gegen den Zreisthützen von Petzow .
Die Forderungen der bedrohten Bevölternng .

Wetter für morge « .
verlin und Umgegend , veränderlich . liLermiegend trübe mit aneder

hotten Niedeftchlägen und ziemlich jrische » ©esllichen Steden . Temperatur
etwas üb « dem Gefrierpunkt .

Dem Aufruf des Gewerkschaftskartells nach Glindow zur Protest -
Versammlung gegen den Schicßhelden von Petzow leistete gestern
der größte Teil der durch den Uebermut der Familie v. Kaehne auf

. Petzow schon lange bedrohten Bevölkerung der Umgebung von
Petzow Folg «. Viele Hunderte füllten die Räume der Wirtschaft
Albrecht in Glindow bis auf den letzten Platz . Daher wurde eine
Paralleloersammlung notwendig . Die Redner betonten die moralisch -
rechtliche und politische Tragweite des letzten Falles , dessen Opfer der
Zlrbeiter Nietert in Glindow geworden ist . In rechtlicher Hinsicht
kennzeichneten sie die noch immer vorhandenen Unterschiede
in der strafrechtlichen Behandlung einzelner Rechtsver -
ächter , denen man nicht rasch und wirksam genug beizukommen wisse ,
während man den simplen Staatsbürger ohne Federlesen der Strenge
des Gesetzes oft zu rasch überantworte . Die Verwaltungsbehörden
seien nicht schuldlos , da sie den Freischützen vom Schwielowsee noch
immer nicht die Handhabung der Waffen zu verwehren wagten . Bei
alledem fände sich die rechtsgerichtete Presse bereit , ent -
weder mit Stillschweigen darüber hinwegzugehen oder Schuldige zu
entschuldigen . Mit ollem Nachdruck forderten die Redner eine
ReformderIustizan Haupt und Gliedern und die Anwendung
fühlbarer Strafen gegen die Willkür solcher Herrennaturen . Mit
der Forderung , das Mittelalter der märkischen Helden endlich durch
Einflüsse der Kultur zu beseitigen , schlössen die Redner . In der
Aussprache fand die Empörung spontanen Ausdruck . Es wurde
der Ruf nach Selbsthilfe laut , und die Redner boten ihren ganzen
Einfluß auf , vor eigenmächtiger Justiz und Unbesonnenheit zu war -
nen , zumal es bekannt wurde , daß in dem mit Waffen reich versorgten
Schlosse Petzow sich frühere Offiziere eingenistet haben
sollen . Di « Empörung wuchs durch die Andeutung eines seit Mai
1321 zurückliegenden Vorfalles ( auf den wir weiter unten zurück -
kommen ) , der ein Menschenleben gekostet hat und durch die unbegreif «
liche Tatenlosigkeit der Potsdamer Staatsanwaltschaft noch nicht auf -
geklärt ist . Es wurde einstimmig folgende

Enischließung
angenommen :

Die Einwohnerschaft von Werder , Glindow , Göhls -
darf , Plötz in , Plessow , Bliesendors , Kaputh ,
Ferch , Kamerodc , Mittelbusch , Neue Schleuse hat
sich in ösfentlicher Versammlung am 19. Februar 1922 mit den
Schießereien derer von Kaehne auf Petzow beschäftigt . Die Vevöl -
kerung der genannten Orte ist so lange dort an Leib und Leben
bedroht , als nicht die Familie v. Kaehne sowie ihre Angestellten
restlos entwaffnet und jeder ausreichende Schutz
gegen die Raubrltterjustiz derer v. Kaehne ge -
schaffen ist . Im einzelnen richtet die Bevölkerung an die preu¬
ßische Regierung folgende Forderungen :

Erhebung der Anklage auf Mordversuch und ausreichende Be »
strafung des Karl v. Kaehne ( Vater ) :

Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen den Oberstaats -
anmalt in Potsdam wegen Begünstigung :

Einleitung von Disziplinarvcrsahren gegen die Beamten der
Sicherheitsbehörden , insbesondere gegen den für Petzow zuständigen
Amtsvorsteher und den Landrat des Kreises wegen Belassung der
Waffenscheine .

Die Dersammlungsteilnehmer formierten sich zu einem D e -
m o n st r a t i o n s z u g e , der sich aus dem Marktplatz in Werder

auflöste . £ . j »

Kein Haftbefehl gegen Kaebne .
Das Amtsgericht Werder „ erwägt " .

Am Sonntag ist durch verschiedene Besucher auf Schloß Petzow

festgestellt worden , daß Herr v. Kaehne nicht in Haft genommen

war , sondern sich der Freiheit in seinen luxuriösen Räumen «freute .

Luch bis Montag mittag ist ein Haftbefehl gegen v. Kaehne noch

nicht ergangen .
Don zuständig « Stelle erfahren wir hierzu solgendes : Das Er¬

suchen des Generalstaalsanwalks beim Aamm « g « ichl um beschleu¬

nigte Entscheidung üb « den Haflanlrag Ist Sonnabend ergangen . Nach
den 2Nitteilungen des Generalstaatsanwalts hält ab « das Amts¬

gericht Werder weitere Erhebung und Erwägun¬

gen für nokmendig . ehe es über den Haftankrag entscheidet . Don
der Meldung eines hiesigen Mittagsblattcs , daß Herr v. Kaehne an¬

geblich wegen Krankheit mnehmungsunfähig wäre , ist an zustän¬

dig « Stelle nicht das min de sie bekannt . Die Aussetzung eines

hastbefehls wegen Krankheil des zu Znhafiierenden könne auch nicht
in Frage kommen , da ein Haftbefehl eben noch gar nicht vor¬

liegt .
Sollte Herr v. Kaehne im entscheidenden Moment „ erkranken " ,

so würde uns das nicht weiter wundernehmen . Diese Taktik hoher
und höchster Herrschaften ist man gewohnt . Je wild « sie es vorher

getrieben haben , desto zarter und anfälliger werden sie vom Moment

der gerichtlichen Verfolgung ab . Kraftstrotzende Urjunker wandeln

sich in blcichsüchtige Bocksische , sobald die Gerichtsoerhandlung droht .
Vielmehr interessiert uns hier das Amtsgericht Werder , das

sich im Vollgefühl der richterlichen Unnbsetzbarkeit auch von
einem Generalstaatsanwait beim Äommcrgericht nicht imponieren
läßt . Dielleicht dämmert es jetzt selbst bürgerlichen Kreisen , daß
' . msere Justiz reformbedürftig ist .

Ein Leichenfunö im petzower park .
Ein « der lose sitzenden Kugeln aus dem Munitionsvorrat des

Geschlechtes v. Kähne , die jetzt wieder den Arbeiter Nietert nieder -

gestreckt hat , führt die Erinnerung aus ein geheimnisvolles
ungesühntes Verbrechen zurück , für das jetzt der Dater

des Opf « s , das von unbekannter Hand innerhalb des v. Kähnejchen
Besitzes im Mai v. J . getötet wurde , von den veraniwortlichen
Stellen Rechenschaft fordert . Die Oeffentlichkeit erfuhr bisher davon

nichts , weil die Fahndungsbehörde über den Schuldigen auch bis -

lang nichts « fahren konnte , denn sie hat sich keine übertrieben -
Mühe mit dem Fall gemacht .

Am 2. Mai , gegen 6 Uhr abends , begab sich der lebenssrohe ,
am 3. Februar 190Z geborene Sohn Otto des Obstzüchlers Laase
aus dem Elternhaus « — Geltow , Potsdamerstr . 52 — nach Petzow .
Di « Eftern vermutelen , «r wolle Lietzeneier suchen und dab «i
da « von Kähne an ven Vater oerpachtet « Grundstück betreten . Der
Sohn kam nicht wieder . Die Eiisrn des Vermißten setzten
alle Welt in Bewegung , um Nachricht von dem Sohne zu erlangen .
Widerspruchsvollen Gerüchten wurde nachgegangen — der Sohn
biieb verschollen . Weitum wußte man von dem Verschwinden des
Jungen , der an seinem letzten Tage noch Einkäufe gemacht hatte ,
um sich für Pfingsten sein herauszuputzen . Am 50. Juli ließ Herr
v. Kähne dem Laase bestellen , in der Heide sei eine Leiche
gefunden worden mir grauer Hlvse , braunem Jatett und Schirm -
mütze , vielleicht sei das sein Sohn ! Der bestürzte Vater begab
sich zu v. Kähne , der versich «e , erst jetzt . von dem Verschwinden
des Jungen gehört zu haben . Herr v. Kähne machte den : Vater
klar , daß sich sein Sohn das Leben genommen habe , denn „ d cv
Revolver liege noch dabe i ". Der Vater wie » diese Ansicht
zurück . Begleitet van Herrn v. Kähne fuhr er mit seinem zweiten
Sohn « Walter an die Stelle , wo man den Toten ausgesundcn batts .
Der Entdecker sollte der Gutsschweizer gewesen sein , liebe ?
diesen Mann war v. Kähne sehr unwillig . „ Was hat der dort zu
suchen , was tut der überhaupt dort ? " In don Tannen , etwa 10 Mi -
nuten vom Schlosse Petzow und 2 Minuten vorn Försterbause ab ,
lag ein Skelett . Daneben die Reste eiuer Mütze und ein Revolver .
Wieder kam Herr v. Kähne auf den „ Selbstmord " . „ Ja . der hat
sich das Leben genommen , der Revolver liegt ja noch da , sehen Sie
nach , ob daraus geschossen ist !" Der Vater , der an der Kleidung
die Ueberrest « seines Kindes erkannt hat , protestierte gegen jeden
Versuch , den Befund anzutasten , v. Kühne erbot sich, in der An -
gelegenheit behilflich zu sein und den Aintsvorsteher Dr .
Dietzal in Werder anzurufen , der aber auch keinen anderen Be -
scheid geben könne , als daß sich der Junge erschossen habe . D »
könne nichts weiter tun , als das zu bestätigen und die Leiche zu ?
Beerdigung freigeben ! Obstzllchter Laase wand ! « sich am andern
Tage , geplagt von allerlei Vermuiungen , an den Landjäger -
meister Liedtke , dem er seinen Verdacht aussprach , daß der
Verschollene das Opfer eines Verbrechens geworden sei. Als Liedtke
den Amtsoorsteher anrief , war gerade eine t e I e p h o n i f ch e Der -
stand igung zwischen ihm und dem f ) errn v. Käbne im Gange .
Der Amtsvorsteher battc sich bereit erklärt , sofort zu Herrn v. Kühne
zu kommen . Der Landjägermcist « erklärte , daß er die Sache in
die Hand nehm « und um 9� Uhr auf dem Rittergut « Petzow sein
werd « . Der Landjägermeister gab sofort sein Urteil dahin ab :
„ Ihr Sohn ist hier nicht gestorben wo « li «gt , der ist erst hierher
geschleppt worden ! " Man hob dann den Revolver auf —

prüfte ihn — und siehe , er war gesichert . Aus der
Trommel fehlten vier Kugeln , eine geladene
Patrone stak darin , der Sicherung ? st ist mußte
erst beim Schmied aus dem Laufe gezogen werden !
Herr Hauptmann v. Kähne , der dabei sein muhte , versucht klar zu
machen , daß der Stift nur ein bißchen drin stecke ! Am 1. August
erschien eine Gerichtskammission mit einem Phatoarapheu . Der
Arzt konnte die Todesursache nicht mcbr sesistellen . da keine
Fleischteile mehr vorhanden gewesen sind . Der Schädel war un¬
verletzt . Das Trikothemd auf der Brustseite ebenfalls ! Am nächsten
Tage suchte der Bater abermals die Stelle auf und iand im 5 ) umus
« in » deformierte Kugel , die nicht zum Kaliber des
Revolvers paßte . Die Leiche des Selbstmörders wurde zur
Beerdigung freigegeben und bestattet .

Am 20 . August bestellte man den Vater zum ersten Male zu ? '
Staatsanwaltschokt . Er gab dort seine » Verdacht zu Protokoll .
Vonihm wollt « man Beweise haben . Er regte die Aus -

lobung einer Belohnung an und es verging Zeit , viel Zeit , bis am
24 . November 1321 unter 8. I . /9S9 . LI der Oberstaatsanwalt — in

Vertretung Paaschen — mit Bleistift an den SSatep ,
schreiben ließ :

„ In d « Ermittlungsangelegenheit betresjend den Tod Ihres
Sohnes haben die Ermittlungen zur Auftlörunq bisher leider nicht

geführt . Wenn man , wie Sie meinen , annimmt , daß derselbe
einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist — was allerdings nicht
von der Hand zu weisen ist — , so haben die Ermittlungen zu
ein « Entdeckung des Täters nicht geführt . Insbesondere hat Ihr

Verdacht gegen den Rittergutsbesitz « von Käbne , Vater und Sohn ,
keine ausreichend « Bestätigung gesunden . Zur Anstellung mei -
terer Ermittlungen fehlt e» zurzeit an jeglichem Anl >altsvunkis .
Sollten Si « später etwas in Erfahrung bringen , was zur Ermitt -

Omq des Tift « » siihr - n könnte , so ersuche ich Sie , hicroon zu den
Akten 8. I . 933 . 21 Mitteilung zu machen . "

Für den Staatsanwalt ist es also feststehend , daß sich der „Selbst -
mörder " aus Kühnes chem Gelände mit einem gesicherten Revolver er -

schießen kann . Der Staatsanwalt sagt selbst , daß die Annahme
eines Verbrechens nicht von der Hand zu weifen ist , versucht aber

nicht , durch Auslobung einer Prämie ein wenig die Schleier zu
lüften . Konnten selbst die überaus lose sitzenden Kugeln derer von

Kühnes den Staatsanwalt nicht zum Nachdenken veranlassen ?

Die „ Entwaffnung " auf Petzow .
Die „ Montagspost " berichtet über den Besuch eines Miiarbeiters

in Petzow . Don öffentlichem Interesse ist dabei folgende Schilderung :

In dem kleinen Zimmer des Gutsinspektors liege » überoll

Waffen umher . „ Sehen Sie, " so sagt der Inspekwr , „ wir sind
bewaffnet . Wir wissen , daß man in der ganzen Umgegend nach
dem . Leben unseres Herrn trachtet . Aber es wird ihneu , wenn
sie kommen sollte », doch schwer werden , auf Petzow
einzudringen . "

Dieser kühne Stratege von Inspektor ist ein H a u p t m a n n

H e l l w i g. Es Ist sehr interessant , wie man j » Petzow schon nach
weiterem Btutvcrgießen trachtet , indem man sich „ bedroht "

fühlt . Ein einfaches Verfahren : Man knallt zunächst ein Dutzend
Leute ab . Dann hat man von selber das Recht , ein weiteres Dutzend

abzuknallen , weii man „ bedroht " ist . Werden nun endlich die

zuständigen Zivilbehörden das Waffenarsenal in Schloß
Petzow einziehen , ehe weiteres Unheil angerichtet ist ?

Ein Riescnschmnggelprozest .
von der Kriminalpolizei wurde im vergangenen Herbst t i n

großer B e n z i n s ch in u g g e l ansgedeckl . In riesigen Mengen
war Betriebestofs von und nach Deulschland . Holland
und Frankreich geschmuggelt worden . Da » Reich ist
um Millionen betrogen worden . In die Angelegenheit
waren nicht nur zahlreicsse Personen im Industriegebiet , io in

Essen , Bochum , Wattenscheid , Dortmund . Düssel -
darf verwickelt , sondern auch im besetzten Gebiet . Darunter
befanden sich auch Angebörige der Ententeländer . ES
war beabsichtigt , diesen Riesenprozeß vor dem Landgericht in

Bochum zu verhandeln . Mir Rücksicht auf internationale

Schwierigkeiten hat man davon Abstand nehmen müssen .

Sandreae » i » 3 fallen . In Salerno ging während einiger
Stenden ein Regen ven sehr feinem , fast unfühl -
barem Sande nieder . Die Luft hatte ein « backsteinrote Färbung .
Die Einwohner beeilten sich in das Innere der Häuser zu kommen ,
denn die Luft war nicht einzuatmen . Man nimmt an , daß der Wind ,
d « von d « Seeseite h « keim , den Sanba - v » der Sahara mit -

I fiefäfe * hat .

. . . . .

. .

Groft - Serliner parteinachricÄten .

S. Äcti «. Fr ! «drich »ha>«. Montag , den ro. Februar . 7 Uhr, rruieilertc
Are! »»»rf : au>>»tftiunz bei Echuckert . Rüdercdarfer Str . :>.

5. «ret ». Frledrtchotialn . «Iternoersammlung am DIenatag , den 21. Fe -
bruae , abend » 7 Uhr , in den Prachtseien de » Osten ». Zseserenten :
Pastor Frarn ?«, Dr. LSweustetn und Lehrer Punsong . SKruxi :
. Steligion »- , a<n>s«sfiouo - »der S>emr>nicha ! t »schal ». - Etter », erschelut
tu Mägen . Di « «Uernbeiröte der Freien Schulgemrinschast .

«. ttrei ». Preuztauer Berg . «ien »ta - , den 21. Februar , 8 Uhr , bei «ctg ,
Pdenzlauer Allee 189, ä icherst wichtige fttets . und Pbteiluugsvorstiinde -
toufereuz . Jede Abteilung muß verrretea sein .

heute , Montag , den 20 . Februar
43. Abt . B/j Uhr bei Blum , Planufer 75/n : »ezirttfilhrergtzung .

Morgen , Siensfaa . den 21 . Februar :
9. »rri , «ilrnersborf . Abends 7' / , Ubr moriterte Kreisvorstandslitung bei

Ihlenfeld , Infel - , title Uhlandiiraßr Ericheinen dringend nsiweudig ,
4L. Abt . 7 Uyr bei Kafta «. »ttfchinor Str . &i : Wichtige Funktwniirionfercnz All -

Beuriaiudrer miiilen erscheinen .
10P Abt . iZliedrrschöneweide . ) Achtung , Frauen ! 7>ii Uhr in der Schule . B- r .

«wer Str . 81! ffrauenabenb . Fortsehung be, Surstt , üb « : . Da » neu « Pdttei -
i progranun ? . Sefaentin : Genossin Todenhogen ,



GewerMastsbewegung
Zur Einheitsfront üer Gewerkjchasten .

Das folgende Telegramm vom 18. Februar aus Amsterdam
ist uns leider erst heute zugekommen :

Am 17. Februar fand in Brüssel eine Besprechung ztcischcn O le

L i a u , dem Vertreter des Norwegischen Gewerkschaftsbundes , und

dem Bureau des Internationalen Gewercschaftsbundes statt , über

die Möglichkeit , gegenüber der wachsenden Reaktion die Einheitsfront
der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter zu verwirklichen . Di « Be

sprechung ergab die erneute Feststellung des Internationalen Ge

workschaftsbundes , daß er stets für die Einheit des Pro -
l e t a r i a t s eingetreten sei und es mit Freuden begrüßen würde ,

wenn die in den russischen Gewerkschaften orgamsterten
Arbeiter bereit wären , diese Einheit gemeinsam mit ihren Kollegen
der anderen Länder zu schaffen . Das Bureau des Internationalen

Eewerkschastsbundes erklärte sich bereit , zu diesem Zweck jederzeit
mit einer befugten Vertretung der gewerkschaftlich organisierten Ar -

bester Rußlands zusammenzukommen .

Oer tschechoslorvakijche kohlsnstreik .
Prag , 14. Febr . ( Eig . Ber . ) Der Bergarbeiterstreik in der Tscheche -

slowakei , der volle acht Tage dauerte , endete mit einem K o m -

p r o m i ß , das als ein Erfolg der Arbeiterschaft betrachtet werden

kann . Die Offensive des Großkapitals , welche im Sommer durch den

Bankbeamtenstreik eingeleitet wurde und im Kohlenstrcik ihre Fort -

setzung fand , wurde abgeschlagen .
Die Veranlassung zum Streik der Bergarbeiter gab die von den

Grubenbesitzern geforderte Lohnherabsetzung . Seit Juli
1321 hatten die Bergarbeiterorganisationen vollauf zu tun , » m den

Angriff der Kohlenbarone auf ihre Löhne abzuwehren . Als der

Kollektivvertrag ablief , wollten die Grubenbesitzer ihn nicht mehr
erneuern . Sie forderten Lohnreduktionen , Verlängerung der

Arbeitszeit von 8 auf 9 Stunden ( durch die Nichteinrechnung
der Ein - und Ausfahrt ) und Abschaffung der sechsstündigen Arbeits -

zeit an Sonnabenden . Die Unternehmer wiesen alle Dermittlungs -
versuche der Regierung schroff zurück . Sie wollten den Kampf und
die Niederlage der Arbeiterschaft . Das Ende sieht einer Nieder -

läge der Unternehmer sehr ähnlich .
Die Kollektivoerträge wurden bis Ende August 1922 verlängert

und in den einzelnen Revieren paritätisch zusammengesetzte Kom -

Missionen geschaffen , welche Anträge über die Festsetzung der Löhne
zu stellen haben . Der Anschaffungsbeitrag wurde bloß im Karls -
bader und nordweftböhtnischen Revier beseitigt . Die Arbeitszeit an
Sonnabenden bleibt nach wie vor eine sechsstündige .

Dieser Streik , an welchem 1 ? 3 339 Arbeiter teilnahmen , war der

größte in der Tschechoslowakischen Republik seit ihrem Bestände .
Die Kommunisten versuchten zwar , den Streik der Bergarbeiter zu
einem G e n r a l st r e i k der ganzen Arbeiterschaft zu machen , jedoch
ih ? Plan mißlang vollständig , was für sie — auch in politischer
Hinsicht — eine große Schlappe ist .

Die Arbeiterschaft erhebt jetzt von neuem ihren Ruf nach
Sozialisierung der Bergwerke , die trotz aller Intrigen
des einheimischen und ausländischen Kapitals in Angriff genommen
werden muß . Die am 11. Februar in Prag stattgefundene Reichs -
konferenz der Bergarbeiter sprach sich in ihrer Resolution hierüber
folgendermaßen aus : „ Der Streik an sich ist eine Folge der Wirt -

schaftskrise des Kapitalismus im allgemeinen , deren Begleitcrschei -
nung die Kohlenkrise der Tschechoslowakischen Republik ist . Diese
wurde aber außerdem noch durch ganz verkehrte staatliche Bewirt -
schaftungsmethoden verschärft . Die Bergarbeiter werden keinen
Augenblick darum vergessen , daß der Kampf um eine andere
Bewirtschaftung der Kohle , um die S o z i a l i s i e r u n g
bes Kohlcnbergbaues und auf diesem Wege als erste Etappe
um die Errichtung von Syndikaten geführt werden muß .
Die Ursache und der Verlauf des Generalstreiks sind ein Beweis
inef ) r für die Notwendigkeit dieses Kampfes , den die Reichskonfercnz
als die nächste dringendste Aufgabe der Bcrgarbeiterorganisationen
bezeichnet . "

Durch das Kompromiß im Bergarbeiterstreik wurde den
kommenden sozialen Kämpfen im vorhinein die Spitze abgebrochen
und es ist zu hoffen , daß diese Kämpfe , die man für dos Frühjahr
erwartet , ebenso ruhig verlaufen werden wie der große Berg -
arbeiterstreik .

� Rudolf Illovy .

Neue Löhne im Chemitalicn - Grvhhattdel .
Für die in den Betrieben des Chemikaliev - Großhandels befchäf -

tigten gewerblichen Arbeiter und Arbeiterinnen ist zwischen dem
Groß - Berliner Arbeilgeberoerband des Großhandels , Fachgruppe
Chemikalien , und dem Deutschen Transportarbeiterverband ein neues
Lohnabkommen für die Monate Februar und März vereinbart
worden .

Das Lohnabkommen gilt vom 1. Februar bis 31. März und sieht
wöchentliche Zulagen von 83 bis 133 M. vor . Desgleichen ist für die
Gruppe Mineralöle , Oele und Fette für die Monate
Januar und Februar ein Lohnabkommen getroffen . Die Gültigkeits -
dauer läuft vom 1. Januar bis 28 . Februar und bringt Zulagen von
33 M. bis 133 M. pro Woche . Wir fordern unsere ' Mitglieder auf ,
in allen Betrieben die neuen im Lohnabkommen festgelegten Sätze
zu verlangen . �

Auskunft wird im Bureau des Deutschen Trausportarbeiterver -
bandes , Berlin , Engelufer 2- t/2S , Zimmer 33 , erteilt, , auch sind dort
die Tarife gegen Vorzeigung des Mitgliedsausweises erhältlich .

Tarifabschluft in der Ledertvarcnindustvie . �
�Arn 16. Februar berichtete der Vorsitzende Blume über die

Reichstarifverhandlungen in Frankfurt a. M. Eine Erhöhung
der bisherigen Teuerungszulagen wurde in drei

Staffelungen vorgenommen , so daß der Lohn von 13,73 M. auf
14,35 M. gestiegen ist . Der Lohn für Hilfsarbeiter beträgt
13,63 M. , für perfekte St epperinnen 9,43 M. Die L ehr -
l i n g s l ö h n c, die tariflich festgelegt und allgemein verbindlich
sind , betragen im ersten Jahr der Lehre - 67,65 M. , im zweiten Jahr
86,13 M. , im 5. Halbjahr 132,53 M. und im 6. Halbjahr der Lehre
118,93 M. Das Abkommen , welches am 1. Februar abgeschlossen
wurde , läuft bis 3. März und find am 23. Februar neue Verhand -
langen . Es wurde eine Resolution angenommen , in welcher zum
Ausdruck kommt , daß die Kollegen gewillt sind , die Akkordarbeit

einzustellen , wenn bei den nächsten Verhandlungen die T e u e -

rungszulagen nicht in feste Lohnsätze umgewan -
d e l t werden . Nachdem Stellung genommen wurde zu den neuen
vom Zentralvorsitzenden beim Tarifamt eingereichten Forderiingen ,
die als viel zu niedrig abgelehnt wurden , gab der Branchenleiter
Schüttle den Jahresbericht . Anschließend erfolgte die Neuwahl
der Branchenleitung und der Kommission . Schüttle ( USPD . ) wurde
mit 336 Stimmen wiedergewählt , Lichtenberg ( KPD . ) erhielt 23 Stim -
men . Zweiter Branchenleiter wurde G o t t s ch a l k ( USPD . ) mit 263

Stimmen , Fröhlich ( KPD . ) erhielt 85 Stimmen . Schriftführer wurde

Kollege E h r h o f f ( SPD . ) mit 242 Stimmen , Fröhlich erhielt
61 Stimmen . Zum ' Schluß wurde der Antrag der Vertrauens -

männersitzung der Branche bestätigt , beim Lerbandsbsirat , der

morgen tagt , den Ausschluß gegen den Reichspräsidenten

wegen seiner Verordnung gegen das Streikrecht der Beamten zu
beantragen . �

Graphische Hilfsarbeiter und - aroeilcrinncn Berlins ! Kol -

leginnen und Kollegen ! Am Mittwoch , nachmittag 5 Uhr , ist in
der Berliner Bockbrauerei , Fidicinstraß «, eine Miigliederoer -
fammlung , die die A u f ft e l l u n g der K a n d i d a t e n zur ge -
samten Ortsverwaltung vornehmen soll . Da die vorige
Wahl der Verwaltung unter der Parole : „ Moskau oder

Amsterdam " vor sich ging und hierbei die Richtung Moskau
eine Schlappe erlitt , wird von dieser Seite bei der jetzigen Wahl
eine neue Parole ausgegeben . Dieselbe - heißt : Aufstellung
einer gemeinsamen Liste , politische Neutralität in der

Ortsocrwaltung . Es wäre zu begrüßen , wenn auch unsere kommu

ist aber zu befürchten , daß ihre jetzige Parole nur Gimpel -
fang ist . Ihr Beginnen ist nur darauf berechnet , wieder Einzug
in den Ortsvcrstand zu halten und dort ihre „ revolutionäre
und zersetzende Tätigkei ! auszuüben .

Kolleginnen und 5kollegen ! Laßt Euch nicht beirren !
Es handelt sich für die Kommunisten nicht um ein sachliches Mit -
arbeiten in der Verwaltung , sondern darum , den Richtungsstreit in
der Verwaltung wieder aufleben zu lassen . Dem vorzubeugen , gibt
es nur «ins Zlntwort : Wahl der Verwaltung im Sinne
der Richtung Amsterdam ! Darum erscheint alle in dieser
Versammlung , niemand darf fehlen . Tretet ein für Listenwahl ,
Amsterdam oder Moskau ! Wie von unseren linksorientierten Kol -

legen die Wahrheit auf den Kopf gestellt wird , beweist folgendes :
In Nr . 79 der „ Roten Fahne " vom 16. Februar 1922 wird üb«! -
den „ wachsenden Einfluß der Kommunisten in den Gewerkschaften "
geschrieben : „ Graphisches Gewerbe ! Alle fünf Verwaltungs -
Mitglieder KPD . , ebenso alle drei Kartende le gier -
t c n. Schon seit 17. April 1921 gehört kein KPD . - Mann
der Verwaltung und dem Kartell mehr an .

Aktionsausschuß der graphischen Hilfsarbeiter und - arbeiterinnen
Berlins .

Wivtfdyaft
konsumgenosfenschaftUchs Fijchversorgung .

Unter den vornehmlich Fischfleisch konsumierenden Völkern gilt
der Deutsche als Nichtfischesser . Schon ein Vergleich zwischen dem

Umfange des englischen und de-z deutschen Fischsangs und Konsums
bestätigt die Richtigkeit dieser Auffassung . In Großbritannien ver -

sorgen zirka 2333 Fischdampser 43 Millionen Einwohner mit See -

sischnahrung das trotz feiner Zerstückelung immer noch zirka 63
Millionen Einwohner zählende Deutsche Reich hat nur etwa 3 33

Fischdampfer in Fahrt . In Großbritannien sind 53 Fisch -
dampfer tätig , um eine Million Einwohner niit Seefilchnahnmz
zu versorgen , wir Deutsche begnügen uns mit fünf Fisch -
d a in p f e r n a u ß c i n e Million Einwohner . Im kleineren
England ist der Fischoerbrauch zehnfach größer , als im räumlich
größeren Deutschland . Dag deutsche Volt hat alle Ursache , für eine

Umkehrung dieses Verhältnisses zu sorgen ' , es liegt im Interesse
seiner gesamten Volkswirtschaft , wenn es in dieser schweren Zeit
von den Engländern lernen würde , die Seesischnahrung i » jeden
Haushalt einzuführen . In Zeiten ständiger Sorgen um die Bew - r -
tung unserer Zahlungsmittel bildet die Ausbreitung des Seefisch -
konsums im Heimatlande einen wichtigen Faktor , der mit dazu bei -

trügt , uns freier zu machen von der unser « Wirtschaft schwer be -
drückenden Lebensmitteleinfuhr aus dem Auslande . Der Fleisch -
konsum und die Fleischcinsuhr aus dem Auslande ließe sich wesent -
lich einschränken durch Steigerung des Seefischkonsums .

Die Arbeit der Fischerei in unseren Binnenseen und Flüssen
ermöglicht nur einen schwachen und unvollkommenen Vergleich mit
der Hochseefischerei . Bis zur Tiefe von 233 Metern fischen die
Fischdampser mit ihren Grundschleppnetzen und holen reiche Schätze
siir die menschliche Ernährung aus der Meerestiefe herauf . Weit
cntfernt von der heimatlichen Küste , in der Nordsee , im Ekagerak ,
Kattegatt und bei Island arbeiten sie, um der See ihren Reichtum
abzugewinnen . Wenn sie aber hier ihr Netz gefüllt heraufholen , so
können sie den Fang erst nach Tagen an den heimatlichen Fisch -

markten landen . Den Mceresscgcn bis dahin zu konservieren , um
ihn in bester Beschaffenheit an den Verbraucher zu bringen , ist¬
eine der wichtigsten Aufgaben des Scefifchers . Mit der größten
Sorgfalt werden die dem Netze entnommenen Fische geschlachtet ,
entweidet und mit Seewasser gewaschen , nach Art und Größe sor -
tiert und in die einzelnen sür sie bestimmten Fächer in dem durch
Isolierung gegen die Einwirkung äußerer Wärm « geschützten Fisch -
räum im gemahlenen Eis sorgfältig verpackt . Die so behandelten
Fische finden auf den Fischauktionsmärkten in Llltona , Bremer -
Häven , Cuxhaven , Emden , Geestemünde , Hamburg , Kiel .
Lübeck und Rostock eine willige Aufnahme beim Fischgroßhandsl ,
dem sich vor Jahressrist auch unsere Großeinkauss - Gesell -
s ch a f t Deutscher Konsumvereine hinzugesellt hat .
Geestemünde , der größte Fischereihafen Deutschlands , hat den

bedeuiendsten Markt in frischen Fischen , während der Haupthanocis -
platz für den frischen Hering , dem Hauptprodukt für die Fisch -
industrie , Altona ( Elbe ) ist . Aus diesen Gründen hat auch unsere
GEG . in Geestemünde ihren Frischfischversand er -
richtet , und in Altona den Industriebetrieb für
Räucherwaren und Marinaden entwickelt . In erster
Linie handelt es sich um die sogenannten Konsumfische , Kabel -
jau , Schell fisch Seelachs , Seehecht , Rotbarsch ,
W i t t l i n g und Schollen , die von deutschen Fischdampfern in
den Fanggründen der Nordsee und bei Island mit Schleppnetzen
gefangen werden . Die Dampfer werden des Nachts in Geestemünde
gelöscht und die Fische am frühen Morgen in den Auktionshallen
zum Verkauf gebrockt . Hier deckt auch unser « GEG . täglich ihren
Bedarf, - und hält sich gleichzeitig über die Marktverhältnisse in

Cuxhaven aus dem laufenden . Sie ist demnach bei regulärem
Geschäfte nie teurer als die Konkurrenz , ist vielmehr bei großen
Umsätzen in der Lag « , billiger als diese zu liefern . Anfang August
1921 bezog die GEG . eine eigene Packhalle im Geestemünder
Fischereihafen . Im ersten Jahre unseres jüngsten Betriebszweiges
verhinderte der heiße Sommer den Fischoersand zeitweise voll -

ständig , im Herbst setzten heftige Stürme ein , die wochenlang cm-
hielten , Kohlenmangel kam hinzu und behinderten die Ausübung
des Fischfangs , so daß im allgemeinen wenig Ware an den
Markt kam .

Am 1. März 1921 hatte unsere GEG . in Altona ein größeres
Fabrikgelönde erworben , auf dem sich bereits eine Fischräucherei
befand . Nach erfolgtem Ausbau und durch Bergrößerungen der
Gebäude und Räumlichkeiten konnte die GEG nun im Herbst 1921
einen „ Fischindustrie Altona " genannten mustergültigen
Großbetrieb eröffnen . In den großen Räumen der ersten Ge ,

bäudsreihe befindet sich das Kontor und die Marinieranstalt .
Dort werden die Fische zu Rollmops und Dismarckherin -
gen verarbeitst . Hergestellt werden ferner Geleeheringe
und Bratheringe , Sardinen und Anchovis . Im Räucherei -
gebäude befinden sich 28 Räucheräfen . Dem Betriebe , in dem zur -
zeit übsr 133 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt werden , ange -
schlössen sind große Lagerräumlichksitrn , die Raum bieten sür eine
weitere Ausdehnung des Betriebes . Die vorhandenen Ein -
richtungen genügen zunächst zur täglichen Her -
stellung von 1533 Dosen Marinaden und 1533
Kisten Räucherwaren als da sind : Bücklinge , Sprot «
t e n , R ä u ch e r s ch e l l f i s ch : Seelachs usw .

Die Aufnahme des Secfifchversa ' . ids und die Einrichtung der
Fischindustrie durch die Grcßeiiikauss - Gesellichaft Deutscher Konsum -
vereine ist ein weiterer Schritt auf dem Wege zur gemeinnützigen
Bedarfsdcckungswirtscho . ft , die zu fordern die Aufgabe der organl «
sierten Konsunienten ist . W. Momberg , Hamburg .

Bor einer neuen Erhöhung der Zuckerpreise ? Wie aus einer
Reichstagsonfrage von Zentrunisseite hervorgeht , befaßt sich dis
Z n ck e r w i r t s ch a f t s st e l l c augenblicklich schon wieder mit einer
weiteren Erhöhung der Zuckerprcise , welche 1,53 M. pro Pfund
betrogen soll . Dieser Preis würde eine Steigerung von 133 Proz ,
gegenüber den « November - und Dezemberprcis von 1921 bedeuten ,
obwohl die gesamten Zuckerquantitäten damals schon her -
gestellt waren und seit Januar bei den Fabriken lagern , so daß
die Preissteigerung durch nichts gerechtfertigt wäre .

Berschärfung der russischen Mirlschaslskrise . Die wirtschafttiche
Lage der Sowjetrepublik spitzt sich in beunruhigend
schnellem Tempo zu . Di ? Pitersburgcr „ Prawda " und „ Kras -

nasa Gascta " erklären , daß man sich dem unvermeidlichen �
Gang der Ereignisse fügen müsse . Der Staat sei nur in der Lage ,
eine verschwindende Anzahl von Angestellten und Arbeitern zu er -

nähren . Der andauernde katastrophale Sturz des Sowjstrubels
hemmt die Entwicklung des Handelsverkehrs . In den letzten zehn
Tagen sind die Moskauer Marktpreise im ganzen noch um 34 Proz .

gestiegen , während des letzten Monats über das Zweieinhalbfache
( um 16 ? Proz . ) . Gegen Anfang Oktober 1921 bedeutet dies

eine Steigerung auf das Siebeneinhalbfache .

Stiimcs pflanzt Baumwolle . Im Ehaco - Baumwolldistrikt in

Argentinien bat StiuneS Umfangreiche Konzessionen er -

worden . Vertreter des StinneS - KonzernS lind , wie der „ Konfektionär " '

erfährt , bereits an Ort » nd Stelle mit Vorarbeiten beschäftigt .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
N! gu »g d- r Freunde von Religion und Tülkcrsriedeu . Dienstag , de »
>, 7»-, Uhr, i » der Jiula der Kaiser - Friedrich - Schule , Lharlottenburg .

d r_ _ _ _ ' AR-wt} n O? ,>.• n v /> 4m Jirt»« CTl nPfarrer
chUeßend

Verein !
21. , abend » . , ... —

- - - - - - -

.
Kuesebccislr . 24 ( am eaoignypiatz ) , effenllichc Versammlung , tn der
Bieier iider das Thema : »Fit der Sozialismus eine JieUgion ?* spricht .
freie Aussprache Einlriit für (biiile 1 M.

ArZeitcr - Samariter - Nolonne Berlin ik. B. Der Lchrrursus in der Elisabeth »
ftraße 55,57 fSymnasium ) beginnt nm Dienerag . den 21. 2. abend » 7 Uhr im De»
sauassaal . Der Lchrturius in Steglih , Heefestrakc ( Dnmnafilim ) findet am Diens »
lag. den ZI. 2., der z. Abend am Freitag , den 24. 2. statt . Die Materialausgab «
ist am Frettag , den 24. 2. van S —lv Uhr geöffnet ( Schule Etallschreiberstr . ) .

„Berliner Mieter . Verband Süd - Mest - . Allen Dlitgliedcrn hiermit zur Kennt -
Iiis , dasj vem 20. Februar 1922 die Hauntaelchiiftsstelle von der Friesenittaß « 14
nach der »neisenausträßc v a im Lokal von Mendt verlegt morde » lfd. Geschäfts -
zeit mie ijbiich.

_ _ _ _ _ _i_ _ _ _ _ __ _ _ _ _> _ _ _ _ _ _ _!L

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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werden zu den neuen , sehr slarl
erhöhten Löhnen eingestellt :

Mariusstrahe SS
Miillerstraxe 34 a

Ackerstr. l74 ( Soppe »plah )
Bärwaldstrahe 42
BastiafisttaZe 7
. Boghagener Strahe Ol
<Sret ! enhageaerSir - rüe22

nuell

. . . . .

Petersburger Plag 4
Prw- . enstrahe 31
Sleglizer vlratze 37
Waunrage Iii
häilhelmohapener Stt . 48

Iaiuianuellirchftcafje 3i
Lausitz «! Platz U' lä
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Vorfigwald » , ZlSufchstraffe 10 -
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Treptow , Zsiesholtzstr. 412.
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